Wie verhält sich Mutter Courage, um Schweizerkas vor dem Tod zu retten?
	(1)
	Als Schweizerkas gefangen genommen wird, gibt er vor, Mutter Courage nicht zu kennen. Um ihn zu schützen, verleugnet sie ihn ebenfalls. Sie lässt sich also auf sein „Spiel“ ein


	Seite 44, Zeile 19



	(2)
	Sie versucht den Feldwebel zu besänftigen, indem sie ihm Alkohol anbietet


	Seite 45, Zeile 4 bis 6

	(3)
	Sie gibt vor eine gute Menschenkenntnis zu haben. Und dadurch kann sie auch sehr gut sagen, dass Schweizerkas es zugeben würde, wenn er schuldig wäre. Insgesamt spricht sie ihm positive Charaktereigenschaften zu. Sie versucht dadurch dem Feldwebel einzureden, dass Schweizerkas niemals stehlen würde.


	Seite 45, Zeile 26 und 27

Seite 46, Zeile 1 und 2

	(4)
	Sie möchte ihren Wagen verpfänden, um ihren Sohn freikaufen zu können


	Seite 48, Zeile 13


Bis zu diesem Zeitpunkt zeigt Mutter Courage durchaus mütterliche Gefühle (vgl. Seite 50, Zeile 6 und 7; Zeile 18 und 19. Sie tut alles, um ihren Sohn aus der Gefangenschaft zu holen. Bis zu diesem Zeitpunkt weiß sie allerdings auch noch nicht, dass die Schatulle weg ist (Seite 51, Zeile 19 und 20). Nachdem sie das erfahren hat, ändern sich ihre Motive. Von nun an bestimmen die geschäftlichen Interessen ihr Verhalten: Sie fürchtet danach keine finanziellen Mittel mehr zum Überleben zu haben (Seite 50, Zeile 22 bis 24).
	(5)
	Sie schickt Yvette zum Feldwebel, um mit ihm zu verhandeln


	Seite 50, Zeile 1 bis 3

	(6)
	Sie hofft auf die Bestechlichkeit des Feldwebels


	Seite 51, Zeile 3 und 4

	(7)
	Sie versucht das Lösegeld für Schweizerkas herunterzuhandeln. Dabei rechnet sie ein, dass sie Geld für einen Neuanfang braucht, um weiter überleben zu können.

	Seite 51 / 52

	(8)
	Sie willigt ein die 200 Gulden zu zahlen. Aber es ist zu spät. Schweizerkas wird erschossen
	Seite 53, Zeile1
Seite 53, Zeile 4 und 5


Als der Leichnam von Schweizerkas zu Mutter Courage getragen hat, leugnet sie immer noch,  ihn zu kenne. Sie schaut zu, wie er weggetragen wird, ohne die Miene zu verziehen. Sie ist absolut kalt (vgl. Seite 53, Zeile 30 bis Seite 54, Zeile 5).
Die dritte Szene ist ein Paradebeispiel für den intrapersonellen Konflikt der Mutter Courage.

	Intention Brechts:

(1) Gesellschaftskritik: Mensch im 30-jährigen Krieg werden durch die herrschende Armut dazu gebracht, so zu handeln wie Mutter Courage
(2) Kritik an den Händlerinnen im 30-jährigen Krieg. Würden sie die Soldaten nicht mir ihren Waren versorgen, wäre der Krieg vielleicht viel früher geendet


